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Vorbemerkungen
Für meıne Arbeıt mıt nen ich all das VOTAUS, WdS ich schon VOT eiınem
Jahr VOT Nen gesagt habe: dazu kommt dıe Informatıonen, Fakten
und Reflexionen., dıe In dem nen In der Eınladung überlassenen Arbeıtsdo-
kument zugeschickt worden SInd. Man rag sıch natürlıch, OD G überhaupt
richtıg Wäal, miıich noch einmal reden lassen, da ich nen doch schon etztes
Jahr meıner Eınschätzung nach das meıste VO dem schon überlassen habe,
Was ich diesem ema weılß. Ich habe aber dennoch» und ZW dl

AUSs ZWeIl Gründen
. Erstens ist inzwıschen meın Interview mıt Rahner ZUT Theologıe der
Seelsorge heute erschienen. Es rag den ıtel „Denn Du kommst uUuNsSsSeCeICIN
un mıt Deiner na UVO Düsseldorf 1984. Patmos. In diıesem Inter-
VICEW Ist Jjener Begrıff enthalten, der In meılnen heutigen Ausführungen eiıne
wichtige spıelt: ämlıch das Wort VO der Grundamtlıchkei der Kırche
un der verschiedenartıgen Partızıpation jedes Kirchenmitglieds hr

/Z/weıtens ann ich heute auf Erfahrungen zurückgreıfen, dıe ich nıt
Freunden In der Dıözese Passau angefangen habe ammeln, und dıe WIT
als 5  rundkurs gemeıindlıchen auDens  6 zusammentassen. Mıt diıesem Hın-
WEeIS wiıll ich bereıts andeuten, daß CS mIır heute nıcht zuletzt auch darum
geht, einen kleinen chrıtt VON der pastoralen Theorıe ın ıchtung auf Praxıs

gehen

Das pastorale Grundschisma
1im Alltagsbewußtsein der Kırche

uch 1Im kırchlıchen Allfagsbewußtsein enWörter ihren AOnt: S1E sınd
Personengruppen gebunden. DıIie „Reichweinte“ VO Örtern ist also be-
grenzt. ESs lohnte sıch. dazu einmal eıne empirıische Studıe machen viel-
leicht hat der Missıonsrat Lust., einmal eiıne solche Studıe iın Auftrag DC-
ben) Für ema ware CGS 11UMN eınmal wichtig erforschen, fol-
gende zentrale Wöorter der Praxıs der Kırche angesiedelt SINd: Kırche, MI1SS1O-
narısch, Bergpredigt, vollkommen se1n, erufung, evangelısche Räte, Re-

Es handelt sıch be1l dıesem Beıtrag eın Referat, das der Verfasser auf der Miıtglieder-
versammlung des Deutschen Katholischen Missıonsrates Julı 1984 ın der Erzabte1l
St Ottilıen hiıelt

304



chenschaft VO uUNsScCICT olfnung geben, verantwortlich se1ın für dıe Arbeıt
der Kırche, In der Person Jesu handeln Ich ehaupte hlıer (hypothetisch
üurlıch denn das mußte Ja torscherıisch erhärtet werden), daß alle diese WOÖT-
fer 1m TUn einem kleinen eingegrenzten Teıl der Kırchenmıitglieder fest-
emacht sınd, nämlıch den, WIe das Wort Sag(L, Ausgelosten, den Klerıkern.
den Ordensleuten, denen sıch TeEUNC 1m Lauf der Geschichte auch immer
wıeder einıge Heılıge esellt Cn (die aber auch wıederum mehrheiıitlich AaUus
dem Klerus Oder den en stammen). Natürlıch kann eiıner dagegen e1IN-
wenden. eine solche eingrenzende Zuwelsung diıeser wıichtigen egriffe ırch-
lıchen Lebens SC1I Urc dıe Theologıe des I1 Vatıkanıschen Konzıls 1m An-
Satz überwunden worden. Wır wenıgstens hätten gelernt, daß I1la  - hre
„Reıiıchweıte“ ausdehnen mMUuSsse., und dies nıcht zuletzt deshalb, we1l 1L1UTI auf
diese Weıse dıe Kırche In einer nıchtchristlichen Welt hre ursprünglıche ra
wıedergewinnen könne. ber Ist auch tatsächlıc das geschehen, WITr
träumen? Wır Cn 7{WaT dıe Absıcht. Jedes Kırchenmitglied als eın aktıves
1e der Kırche NCNNCNH, VO seiner erufung reden, VOT em VO  = Sse1-
IC eruflung ZUT Vollkommenheıt en halten WIT tüur mi1ss1ıoNarısch, VCI-
antwortlich für dıe Tradıerung des auDens dıe nächste Generatıon, jeder
sollte Rechenschaft geben können VOoO der offnung, dıe In unls ist ber WIS-
SCIM das auch dıe Leute? 'ollen S1Ee es‘ och mehr, wollen WITr CS ehrlichen
Herzens oder 11UT Aaus der ngs heraus, dalß dıe Kırche nıcht mehr CI
tolgreich“ seın kann: Was aber heißen könnte, daß uns nlıegen ohne
pastorale Krıise der Kırche Sal nıcht wıchtieg wäre”? en WIT uUu1ls das eıne
oder andere eiıspie noch näher

a) In PCISONA Chriıstı
Das gehört uUuNnscIcTI herkömmlıchen Amtstheologıe, daß der Priester (und
noch mehr 1SCHNOTe und Papst) JM PCISONA (BHiristir handeln „An Christı
Statt“ auf diese Formulierung beruft sıch jede Amtstheologıe. Der Amtsträ-
SCI ist dıe „symbolısche Repräsentatıion“ des Hauptes der Kırche, WIE MS sıch
In den Gemeılnden ereignet. WOo immer er sıch dıe Kırche 1m Namen Jesu
auf den Menschen hın Offentliıch un voll engaglert, WIEe In den Sakramenten,
oder WECINN S1e sıch In iıhrer vollen Wiırklichkei feierlich darstellt, Was In der
Eucharistiefeler geschieht, dann Dbraucht CS Jjene Person, dıe dann Chrıistus
sıchtbar macht, In seiıner Person handelt, ihm dıe Stimme Sl weıl A Ja
Christus ist, der tauft, der verg1ıbt, der verkündıgt, der „vorsteht“.
Nun ist das bısher Gesagte es richtig, und keıne katholısche Theologie wırd
diıese Aussagen bestreıiten können. Diıie rage ist NUTr, ın welchem größeren
Kontext dıese Aussagen stehen. /ugespıitzt efragt: ılt das Gesagte 1Ur für
den Priester. oder 11UT In eigenwiıllıger Weıise für den Priester? Ich ehaupte,
daß WIT der Tendenz nach alle diese Aussagen (reileN!: nıcht 1L1UT den TIE-
ster beschreıben. sondern auch VOon den anderen Chrısten abzugrenzen.Dieses grenzungsbemühen aber, oder W1IE dıe verdorbene amtlıche Spra-
che der deutschen Kırche hıer Sagl, diese MC nach dem Profil des kırchlı-
chen Amtes, des Priesters VOT allem, hat 1m Lauf der Geschichte un
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auch heute immer noch Auswirkungen, dıe WIT eigentlıch mıt Sl An-
Sstirengung vermeıden und überwinden mussen Diıe olge ist nämlıch. da
d1ese Aussagen, dıe DOSILIV natürlıch zutreifen, ın dem Augenblıck fragwürdıg
werden, In dem S1e eXklusıv werden. [Der Satz, der Priester handelt „n PCI-
SONa Christ“:, wırd dann der and 7U Satz „NUur der Priester also
nıcht dıe sSogenannten ‚.Laiıen‘) handelt In PCISONA Chrristi Nun Ist S ja eın
Leıichtes zeigen, daß dıes ınfach nıcht stimmt. uch eıne Heıdın, dıe
einen Menschen 1Im Notfall tauft, handelt 1B PEISONA Chrıisti“ och mehr:
er Mensch handelt dem anderen gegenüber „n PCISONd Christ1i“. Wıe ware
anders dıe Erzählung Jesu bDber das Gericht verstehen, In dem dıe Ent-
scheı1dung über das ew1ge eıl Oder Unheıil davon abhängt, Was WIT Jesus tun,
der In jedem Menschen verborgen da ISst, und dem WIrd. Was WIT den
Germgsten UMNSECETENI: Brüder tun? egen der t1efen Verbundenheı der SaNzZch
Menschheıt ın Jesus, dıe W das Menschwerden angefangen hat und ure
dıe Auferweckung vollendet wurde, we1ıl da Jesus In das Herz der Welt e1In-
91NZ, handelt Jjeder IM PCISONA Chrıst1““. ST ensch repräsentiert aIsSO Je-
SUS C’hrıstus: und dıes trıfft dann auch auf den Christen L,  s un nıcht 11UT den
Priester. och mehr: S der etauft und In dıe Kırche UK Fırmung und
Eucharistıe der Kırche voll eingeglıedert ISt, ıst VO  —; Jesus den Schwestern
und Brüdern esandt. Wenn ß dıes CuLl, handelt auch „In PCISONA Chrsti“.

Wıederum ist damıt natürlıch nıcht das Amt ın der Kırche beseıt1igt. Nur mu
eiıne Amtstheologıe vermılıeden werden., dıe ausgesprochen Ooder (was äaufı-
SCI der Fall 1st) unbemerkt behauptet, der Priester andelt Christı Statt,
und 1Ur On also dıe anderen nıcht 1e1Imenr ist davon auszugehen, daß eben
alle Chrıisten ausdrücklich berufen sınd, Christı Statt handeln ST
ann dann dıe rage lediglich se1n, WI1IEe sıch das Handeln Chriıstı Statt beım
Alltags- un beım Amtschrıisten untersche1idet.

Varıationen
Was WIT hıer einem ersten eispıe eze1gt aben, trıfft auch auf dıe ande-
IcCcnh schon erwähnten Zentralbegriffe der Kırche 117e 1L1UTI der Priester ist
berufen, obwohl zumeıst und In erster Linıe 1U eıne Berufungstheologıe für
dıe Amtsträger entwiıckelt wurde; eine Analyse der In diesen agen ehalte-
1910| Primizpredigten könnte dıes gul belegen Wır en eıne gut eERMEeNie
Theorıie der evangelıschen Räte, aber meılnen eben landläufig doch., daß S1E
für Ordensleute da SINd. Immer noch werden er Jene, die sıch S1e hal-
LO „vollkommener“ genannt und auch gehalten als dıe anderen, obwohl
WITKIIC nıcht einzusehen ist, WIE eın gul versorgtier und bequem ebDender Or-
densjunggeselle eılıger se1ın soll als eine geschiedene Alleinerzıiehende, dıe
Tag und aCcC VO  = der orge für hre dreı Kınder umgetrieben wırd und da-
be1l nıcht aufhört, ıhr en auf (jott setzen! Halten WIT also als 7Zwischen-
ergebnıs fest SS erkmale, dıe WITr gemeınhın und dıe VOT allem das olk

ber Jahrhunderte Urc uns belehrt eiıner Gruppe VO  —_ Chrısten ZUWEI-
SCH, sınd 1im Tun erKmale eines jeden Chriısten. e darın besteht der
Unterschıe zwıschen Amtschrıisten un: Alltagschrısten, daß dıe einen beru-
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fen sınd und dıe anderen nıcht, da dıe einen Kırche sSınd und dıe anderen
nıcht, daß dıe einen verkündıgen, eucharıstein un dıakoneın, dıe anderen
aber nıcht er ist vielmehr berufen, Rechenscha VONN der offnung SC
ben, dıe In uns ist, un: nıcht 1U dıie relıg1ösen Experten. e sollte WISsen,
WarTr WIT als Chrıisten glauben (auch WE CS tröstlich Ist, daß auch dıe noch
uns gehören, dıe eben 1L1UT oglauben, WAdS dıe Kırche glaubt: denn wıievıele Wa-
1C1I1 WIT dann heute 1L1UTI NOC en soll vollkommen se1ın WIE der Vater 1m
Hımmel, und nıcht 11UT einige wenıge. Und ıst dies es nıcht NUT In den theo-
logiıschen Arbeıtspapıieren beschlossen, sondern tıef eingesickert In das Be-
wußtsein zunehmend vieler Chrısten. dann 1st auch iıhr nlıegen bewältigt,
daß nämlıch nıcht NUTr ein1ge wen1g2e, vielleicht 1L1UT anderswo Missio-
IDK SINd: denn auch ZU[T 1ssıon ist jeder Chrıst berufen

Grundamtlıichkei
der Kırche

/7u eiıner olchen Überwindung des 1Im Iltagsbewußtsemn eingenısteten pa-
storalen Grundschismas können Überlegungen hılfreich se1n, dıe Rahner
schon VOT melınem Interview mıt ıhm vorgetragen, aber In dıesem Int__erview
noch einmal In sehr verständliıcher Weıse verdeutlicht hat Es sınd dıe Überle-
SUNSCH VO der Grundamtlıc  ST der Kırche

Grundamtlichkei ist eın Wort, das dem inzwıschen eingebürgerten Begrılt
VO der Grundsakramentalıtät SaC  e und sprachlıch verwandt ist Vom
Grundsakrament reden ja schließlich auch dıe amtlıchen lexte des IL Vatıka-
nıschen Konzıls Vor en einzelnen Sakramenten besıtzt dıe Kırche als ganze
dıese Grundsakramentalıtät. Als heıilıge Gemeinschaft der laubenden ist S1e
(mıt Jesus ihrem Haupt) Zeichen und erkzeug des eıls der Welt, alsoO un1ı1-
verselles Heılssakrament. S1e macht also anschaulıich und treıbt In als Mo-
ment der freien Geschichte der Menschheıt WasSs Gott mıt en
Menschen vorhat. Natürlıich hat dıe Theologıe dıesen Begriff der (jrundsa-
kramentalıtät auch dazu erfunden, einıge alte theologısche TObleme
lÖösen: Jesus alle Sakramente ausdrücklıch eingesetzt hat, oder ob nıcht
über die Eınsetzung der Kırche dıe Sakramente mıteingesetzt sınd; WIEe D

dem rklärt werden kann, daß sıch dıe Zahl der Sakramente der Kırche 1m
Lauf der Geschichte dramatısch verändert hat Was Ja dann gul verstie-
hen ISst, WE ich davon ausgehe, daß die Kırche sıch als lebendige (jeme1ınn-
schaft auch entwiıckelt und Je nach Notwendigkeıt unterschıiedlich „außert“
und konkretisıert; konnte leicht verständlıch emacht werden, da der Ul-

sprünglıch eiıne Eıngliederungsakt sıch allmählıch aufgeteilt hat auf dre1 Fın-
glıederungssakramente; un daß vielleicht In der. DD  Z heute diıeser Eınglıie-
derungsvorgang sıch ın vier Teilsakramente aufzugliedern el ist em
der Bıschof nach der Fırmung dıe heranwachsenden Jugendlichen noch ein-
mal zusammenrulit, ıIn eınen Glaubensannahmeprozeß einbındet un dann 11-
turgisch feierlich als erwachsene Glhıieder annımmt.
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In ahnlıcher Weı1se kann Ian 1U VO einer Grundamtlıchkeit der Kırche
den S1e selbst ist als Subjekt iıhres andelns Sıe ist als (Jottes
„Pastoralınstrument”, iıhre Grundamtlıc  eıt drückt er dAauUus, daß S1e nıcht
das rgebnıs relıg1Öser Bedürfnısse nd egabungen ist, dıe eine relıg1Ööse
Gemeininschaft entstehen lıeßen. sondern daß S1e VO (jott selbst geschalfen
ist, seın olk Ist, dazu auserwählt., damıt ın der SaNZCH Menschheit ın Erinne-
I1UNg bleıbt, daß (Jottes Iraum nıcht 11UT darın besteht, sıch In eiıner groben
Liebesgebärde der Menschheıt übereignen, sondern daß Mheser Iraum In
Jesu Auferstehung schon ırklichkeir geworden Womıiıt auch UÜUNSCTG Z
un schon besiegelt ist Subjekt der Pastoral (dıe esehen immer 1SsSıon
1St) Ist en nıcht der Klerus, sondern dıe Kırche

Nun gehört Cs ja Z Iragık der Pastoralgeschichte, daß dıiıese erulung der
Kırche und iıhrer (Gemeıhnnden eingegrenzt wurde auf den Klerus Damıt
wurde aber 1SC das olk nıcht 11UT entlastet, sondern auch enteıgnet. Es
verlor se1ıne aktıve 1Im Miıssıonsauftrag der Kırche

Eben er sınd aber dıe orundsätzlıchen Überlegungen VO Rahner hılfreich
Denn stellt dıe Kage, WIEe diese Grundamtlıc  eıt der Kırche konkret
wırd. W1e S1e sıch realısıert. Dazu greıift CT eıne alte scholastısche Untersche1-
dung auf, namlıch dıe Verwendung eINnes Begrılfes „1n recto  o und ‚M oblı-
.  quo Das el also für eıspıiel: O unterscheıdet. daß dıe eiınen
.„kırchlıc  6C und die anderen .„als Kırche“ handeln Dazu rzählt GT als Be1-
spıe VO einem deutschen Kunstler. Wır können dıes Ja Lu1lse Rınser gul
veranschaulıchen. Was S1E als Diıchterin macht, Ist „gesellschaftlıches Han-
deln. dıe deutsche Gesellschaft ware nıcht reich, würde S1e dieses gesell-
SCHNa  IC Handeln nıcht eriullen Dann aber wırd S1e. VON den CGrünen VOI-

geschlagen für das Amt des Bundespräsıdenten. Hätte S1e CS bekommen ,
dann ware S1e Jjetzt zusätzlıch ın der Lage, „als deutsche Gesellschaft“
den und handeln Aus eiıner Alltagsdeutschen ware dann eıne Amtsdeut-
sche geworden: enn INa  —_ häatte S1e dazu eSSTE auf eiıne gEWISSE Dauer ÖTf-
fentlıch In den wichtigen elangen der Gesellschaft verbın  ıch handeln
el kann 11an auch da schon sehen: DiIe deutsche Gesellschaft hat vermut-
ıch TG dıe lıterarısche Arbeıt VO  s Luılse Rınser mehr als S1e
Uurc das Amt hätte gesellschaftlıch ScChalien können. Be1l einem Schachklub
ist CS Ja auch nıcht anders, sagt Rahner schon ıIn 1ın  IC auf dıe Amter
in der Kırche Dıiıe besten Schachspieler sıtzen auch nıcht 1m Vorstand. auch
WENN CS nıcht Schliec ist. WEINN dıe 1im Vorstand VO Schachspielen
verstehen.
Entscheıden Ist diıesen einfachen Überlegungen, daß jeder Chrıst A der
(missionarıschen) Grundamtlıchkei der Kırche partızıpılert. Die eınen han-
deln „kırchlıc  . dıie anderen „„als Kırche"“. Sl Ssınd berufen, Kırche
ründen und eben, ıhre Aufgabe ist S verschiıeden.
ESs ist hıer nıcht der Ort, verfolgen, Was eın olcher Ansatz Fr dıie CN-
wärtige Amtsdiskussion bedeutet. Hıer soll vielmehr weıter efragt werden,
WIE diese 1m auTtfe der Geschichte offensıchtliıch verloren SCHANSCHC Be-
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rufung SI0 Alltagschrısten „Kkırehieche  co (und damıt missionarıschem)
Handeln wıedergewonnen werden kann.

Förderung der Kırche des Volkes ber
dıe Kırche für das olk

Wenn ich ıchtig sehe-: ist d1eses ema In der kırchliıchen Dıskussıion sehr
ohl prasent. Wıe AUS eıner versorgien (jemelnde jeme wırd, dıe auf dıe unab-
ebbare Verantwortung des einzelnen Chrıisten setizen kann: das hat dıe Syn-
ode schon ang und ZurT Durchführung beschlossen Wır en in den
etzten Jahren ın dieser Hınsıcht auch viel unte  me Und doch en
WIT das Ge{fühl, dalß CS 11UT sehr trage vorangeht, ja vielleicht eher WIE-
der rückläufig ISst, WAds mıt uphorıe AaNgCLANSCH worden WAäILl.

Wıe ch meıne., hat dıes nıcht zuletzt mıt der Strategıie tun, mıt der WIT In
den etzten Jahren versucht aben. das „ Volk“ und seiıne Partizıpation Le-
ben un ırken der Kırche entwıckeln. Wır Sn )| nämlıch auf dıe
Arbeıt der Pastoralexperten geSeIZL. Fur S1€e hatten WIT Ja eld ZVer-
Lügung So en WIT das Heer der Hauptamtlıchen In aufregendem Maß VCI-

mehrt, en den Priestern Dıakone, Pastoralassıstenten, (Gemeindeassısten-
(GN, Pfarrsekretäre, Jugendpüleger, pädagogische Miıtarbeıter ust hıinzuge-
fügt Wır en dıesen Hauptamtlıchen natürlıch gesagt Euer escha ist
CDd. (Gemeılinden gründen, fördern, das olk wachzurütteln.

DiIies ist EWl In einzelnen Fällen geschehen. och möchte ich CT einmal
die Vermutung formulhıeren und edenken geben; ob nıcht dıe asante Ver-
mehrung der Hauptamtlıchen In uUNsSCICI Kırche alle Anstrengungen die-
SC Leute nıcht eben das 1i1UT noch gefördert hat, Was WIT überwınden
wollten, ämlıch dıeI zwıschen der „Kırche des Volkes und der „Kırche
für das Volk“, zwıschen den Alltagschrısten und den Amtschristen? Ist nıcht
lediglich beıl einıgen Alltagschrısten SIn Stellungswechse passıert VO olk

den Experten: wodurch das olk eher armer und passıver wurde denn Al
tiver? Konnten nıcht einerseıts dıe Leute noch leichter Wır zahlen
doch für dıch, und du hast S noch dazu studiert: Iso mach doch dıe Arbeiıt
auch für uns! Und en nıcht Z eispie Dıiakone gesagtl Weıl WIT ohne-
dıes wen1g angesehen sınd, mussen WIT ÜUÜNSCIEG Nützliıchkeıt dadurch Z7e1-
DCH, da WITr möglıchst viel eben auch machen. Und WE WITr keine Laılen fın-
den, dann macht den Rest eben „meıne Frau  e“ unlängst wörtlich eın Dıa-
kon Hat sıch alsoO nıcht 1SC ökonomıischer Reichtum un damıt dıe
Möglıichkeıit sovlele hauptamtlıche Pastoralexperten anzustellen,
SCS erklärten Absıchten gewendet? üußten also nıcht provozlierend formu-
hert. viele der Hauptamtlıchen wıeder 1NSs olk zurückkehren, damıt wıirk-
ıch dıe Kırche des Volkes aufkommen kann? Ich urehte, daß dıes erst DC=
schıieht, WENN uns dıe finanzıellen Möglıchkeıiten nıcht mehr gegeben Sind.
Sollte CS also tendentıe WITKIIC eiıne unversöhnlıiche Alternatıve geben ZWI1-
schen eıner reichen Kırche und einer Kırche des Volkes’”? Fördert kırchlicher
Reichtum eben nıcht doch dıe Klerus- und Expertenkırche ?
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Daß solche Zusammenhänge nıcht AaUus der I_ uft gegriffen Sınd, ann Be1-
spie des sıch greifenden Priestermangels studıiert werden. eı mu ß VOIlI-

ausgeschickt werden, daß CGS theologısc eın Nonsens ist, WECNN eiıne Christen-
gemeıinde WITKI1C „gegründet” ist und CS In ıhr nıcht Eucharistıe und Priester
g1bt och mehr. S sollte für MOTISCH dıe rage geste werden, ob CS nıcht
pastorale Notsituationen g1bt (dıe andauern oder auch kurzfristieg se1ın kÖönNn-
nen), In denen CS amtlıches Handeln ohne Amtstrager g1ıbt Was ja be1l der
aule eiInes Menschen e eiıne Heıdın durchaus der Fall ist Vielleicht
könnte CS auch In pastoralen Notsıtuationen egıtım seiIn. das amtlıches Han-
deln zustande kommt, ohne daß eın Amtsträger da Ist oder eın Chriıst, der In
dAieser Notsıtuation mtlıch handelt, Amtsträger WITd. DIies könnte für eıinen
Pastoralassıstenten bedeutsam se1nN, der einen Sterbenden In einem Kranken-
haus begleıtet (und dıes ja schon amtlıch macht) und 1U nıcht mehr ın der
Lage ist. ZUT Beıichte oder Krankensalbung einen Priester rufen. Ich kenne
solche hauptamtlıche Seelsorger, dıe In dieser Sıtuation sehr wohl „Ssakramen-
tale Handlungen“” seizen Was WIT also künftıg mehr denn Je brauchen, iıst
eine Theorı1e amtlıchen andelns ohne Amtsträger In Notsıtuatlo-
NCN

Unbeschadet olcher Überlegungen ber dıe Notwendigkeıt des Priesters In
eıner entwiıickelten Christengemeinde muß doch auch vermerkt bleıben, daß
viele Priester, dıe In der herkömmlıchen Weıse CIZOLCNH wurden und iıhr Amt
ausüben, einer Förderung der Kırche des Volkes, einer Entwicklung der Par-
tızıpatıon der Chrısten der grundamtlıchen Aufgabe der Kırchen nıcht DG-
rade 1eN11C Erst nach dem Abgang olcher PMester. und zusätzlıch
angetrieben Uurc den nunmehr fühlbaren pastoralen Leiıdensdruck, fangen
Christengemeinden d jene Entwicklung durchzumachen, dıe WIT ihnen In
den Zeıten gewünscht hätten. ber ist nıcht ıIn en Bereıichen des
Lebens S daß WIT erst In bedrohlichen Krisen umzulernen bereıt sınd? SO-
ohl dıe Betreuten WI1IE dıe Betreuer? Gehört 68 also nıcht geradezu ZUuUr he1-
igen ıst Gottes, den Klerikalısmus In der Kırche brechen, ıindem Cr die
klerıkale Priestergeneration aussterben Und zwıngt SI nıcht auch
seıne Christengemeinden eiıner tiefgreiıfenden Erneuerung? reullc 11Nan

kann sıch andere Strategjen ausdenken: aber S1e auch wıiırksam?

Förderung der Kırche des Volkes

Solche Überlegungen machen eutlıc daß In Zukunft eıne diırekte
Förderung des Volkes gehen muß. Dazu en WIT ja auch ıIn den etzten Jah-
Hen einN1gES Wır en ZU eispiel über dıe Errichtung VO  —; Gire-
mıen versucht. Und damıt dıe iın dıe (sremıien hineingewählten Leute hand-
lungsfähige Sınd. en WIT ihnen Schulungen angeboten oder verordnet.

Nur meıne ich, daß dieser Weg nıcht alleın ausreıcht. eCW1 ist CS gut, dıe Par-
tizıpationsmöglichkeıten rechtlich sıchern. och ist VO der Möpglıichkeıit
ZUTL Wirklichkeıit zumeıst eın langer Weg Eınige sınd ıh: auch An-
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dere sSınd aber muüde geworden, en wıeder aufgehört. anche Pfarrer ten-
dieren dazu, GS doch wıeder selbst machen. weıl  7  S einfacher und schneller
geht Vermutlich spielt e eiıne olle, da viel „NUur SeATBELEL wurde,
ohne daß diese Arbeıt In eiıner entsprechenden Spiırıtualität verwurzelt
wurde.

Der zweıte Weg ZUrFE Förderung der Kırche des Volkes WAarTr ın der Gemeindeka-
techese worden. uch da ist In der deutschen Kırche ungemeın viel
geschehen. In manchen Gemeılnden au dıe Fırmvorbereıitung längst ohne
den PHanrien: ahnlıches gılt für dıe übrıgen Sakramente. och dem OTI-

eingenommenen eobachter auf, daß dıe Gemenmmdekatechese In erster Linıe
Sakramentenkatechese IC und dalß Cs nıcht selten Religionsunterricht auf
dem en der Pfarreı Ist, tür den ann einıge Gemeindemuitglieder recht
und Sschlec vorbereıtet, geschu werden.
Diıese ZWEeI Oomente spielten also bıslang Del der Förderung des Volkes eıne

Gremialısierung und chulung. FEıne Gemeindereferentin beschrıeb
mır unlängst, WIE S1e sıch be1l dieser Arbeıt vorkomme: nämlıch WIE ein Zn
kusclown, der zehn Jeller gleichzeıt1ig ın der I hat Dauernd muß
S1e in ewegung halten Von selbst bewegt sıch nıchts. uch nıcht dıe Mıtar-
beıter ıIn den (Gremien oder ın der Katechese. Ist dann aber, ist iragen,
WIT.  1C das olk wach geworden ? Weı1ß CGS seine unübertragbare Verant-
wortung? Was OIlenDar e ist eiıne Art Basısveränderung. Wır elsten
viel „Außenmotivatıon“ und wen1g „Innenmotivatıon“. DiIe Leute sınd NUur
selten weıt, daß S1e Pfarrer, ich habe begriffen, dalß Gott mıt mır
eiıne Geschichte hat, daß CT mıt uns seıne Geschichte betreıbt. ISO kann ich
Sal nıcht anders, als nach meınem atz ın dıeser Geschichte iragen. Und
ob Du miıch brauchst oder nıcht, ob Du meıne Mıtarbeıiıt iın der Gemeinde
wıllst oder nıchts: Ich annn Sar nıcht anders, als tun, weıl ich davon
VO (Jott gedrängt un verlockt werde. Der Wegz einer olchen Selbstrede
aber e „Basıs-Evangelisierung“.

a) rundkurs gemeındlıichen auDens
Ich habe NUnN mıt meınen Freunden in Passau, mıt dem Irüheren uDre-
SCHS un nunmehrıgen Pfarrer und Gemeıiundeberater OSse Fiıscher, ngefan-
SCH, einem olchen Projekt der Basıs-Evangelisierung arbeıten. Wır
1NECNDNECN dieses Projekt ;  rundkurs gemeındlıchen aubens  “ Ich möchte
nen mıt eiınes Arbeıtsblattes VOon Fıischer wıichtige omente dieses
Grundkurses anschauen lassen. el bın ich mIır dessen sıcher., daß CS ahnlı-
che Oomente längst auch ıIn anderen spırıtuellen ufbruchbewegungen und
pastoralen Entwürfen o1bt Woran uns In Passaue 1egt, ist eın lau-
bensweg, der In jeder durchschniıttlichen Gemeıinde mıt und ohne Pfarrer VO
Chrısten gemeınsam werden annn
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39  OSEe Fischer Grundkurs gemeindlichen Glaubens Vorgang
Der eigenen Glaubensgeschichte ANNe werden, sıch iıhrer erinnern, SIC

erneul ver-inner-lichen, indem ihr US-druc. gegeben Un VO  > iIhr geredet
Wird, das LST der Schrıtt eiInes rTun  UrSses gemeindlichen aAuUDensS Dem
(sLauben ırd auf den geschichtlichen run nachgegangen, Un ZWOdFrF den V@-
bensgeschichtlichen. Christen teılen nıcht ein UC sondern die Grundlage
ihres Lebens miteinander: ıhren Glauben, der ihnen en gemeInsam LST, der
aber hei jedem Un jeder Vo iıhnen eINeE andere Auspräguhig Hia aufgrun
einer anders verlaufenen frühen Lebensgeschichte.
Das Mit(-einander)-Teilen der eigenen Glaubensgeschichte oder einzelner
Fragmente derselben tieferem Verstehen der konkreten Lebenssitua-
{LON, der indıviduellen Glaubensgestalt der FEinzelnen.

Die persönliche Glaubensgeschichte wird annn „eingeordnet‘ In dıe großhe
Geschichte, In der UNSETE Lebensweise iıhren rsprung hat In das Evangelium.
Die L.eute suchen selhst ach einem hiblischen HISO A für Are geschichtli-
chen Fragmente, SIC lassen das IC eInNeSs Verses, Wortes, Gleichnisses auf ihre
Geschichte(n) fallen. Diese Erinnerung 1st schon Korrektur, zumindest Hıinter-
grund, der dıie eiıgene Glaubensgeschichte „richtet“, und ZWdrFr IM INn der hıb-
ıschen KTFISIS, dıe Voraussetzung jeder wahren Lebensvermehrung LSTE.

Die eiıgene Glaubensgeschichte, oriıentiert der großen gemeinsamen Ur-
sprungsgeschichte, ırd annn eingebracht INn die Kirchengeschuichte, dıe Zzuersit

arr-, Ortskirchengeschichte LSL. Diese Geschichte kann grundsätzlic
HUr Von den Vielen beigebrac werden, wobei jahrhundertelang Ansässige muit
VOr wenıgen Jahren erst Zugezogenen selben OS sSıtzen, der Aufarbet-
[UNg derselben Geschichte arbeiten.

Auf dem intergrund der gehobenen eıgenen Glaubensgeschichte (die DE-
en ıst WIe eın Schatz) stellt sıch (erst jetzt Un nıicht rüher dıie rage nach
den Möglichkeiten, WIE den Bedingungen der achtziger re das pDerson-
E und gemeindliche en eine CAFLSELCHE Gestalt erhalten, WIeE also heute
(Glaube weitergegeben werden kann.

/7uletzt ırd nachgedacht über die Art Un WeIlse, WIE In diesem rundkurs
miteinander UFMSESUNSCH worden LST, WLe Hebung, Erzählung Un krili-
schen ichtung der Glaubensgeschichte gekommen LSE. Vielleicht kann dieses
Umgehen grundsätzliche Bedeutung erlangen für andere Felder Un orgänge
des gemeindlichen AUDeEnS ü

Grundmissionierung be1l Neuheı1i1den
Natürlich ist mıt alle dıesen Überlegungen dıe ohl schwıer1igste Zukunftsauf-
gabe der Kırche noch nıcht geNaNNT Ich meıne dıe Erstverkündigung des
Evangelıums A dıe wachsende Zahl VO Neuheıden Diese wırd siıcherlich
nıcht ohne dıe Entwıicklung offener un STIMAGQENGdEN (Gemelnden geschehen
können. och ist auch 9 daß WIT für diese Aufgabe einer Erstverkün-
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zulande nochkaum Erf
. SCS ema in der nächsten Zeıt ınFeTr Y  Aufmerksamkeit uführen azu

braucht CS saubere Analysen ber das en und den „Glauben“ der Unglä
1gen, CS braucht möglicherweıise eUuUEe Formen der Erstkatechese (für
sıch HMS ETE herkömmlichen Katechıismen, schon gar nıcht dıe NneUeCrCN, ur
schwer eignen). ber auch eıne solche Erstverkündıgung Ungläubig
ter uns kann geLroSL davon ausgehen, da INa  —; uns 1U dann hört, wenn Go
selbst sıch schon 1m en diıeser Menschen vernehmlıch emacht
Und C: es also Ist, der dıe ahl jener bestimmt, dıe er seıner Kırche h1
ührt, daß se1n Iraum VO den Menschen nıcht In Vergessenheıt gerat.
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